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Die internationale Abriistungskonferenz 1932 in Genf wird
in den Lidndern vorbereitet. Russland tut es vorldufig auf eine
etwas sonderbare Art: die russische rote Armee erhielt als
Geschenk 40 Militarflugzeuge, die aus gesammelten Spenden
hergestellt worden waren. Die Uebergabe war mit feierlichen
Zeremonien und mit Agitationen zugunsten des Ausbaues der
Luftflotte der roten Armee verbunden. Zur weiteren Dokumen-
tierung des Friedenswillens werden ausserdem dieses Jahr
zum erstenmal in ganz Zentralasien Rekruten fiir die rote
Armee einberufen.

Die drei grossen englischen Parteien der Konservativen,
Liberalen und Sozialdemokraten sollen sich iiber die Abrii-
stungsfragen geeinigt haben, um mit einem klar umschriebenen
Programm aufzuriicken. Die englische Auffassung geht dahin,
dass England seine Riistungen bereits weitgehend herabgesetzt
habe und weitere Reduktionen nur in Erwédgung ziehen konne,
wenn die anderen Michte ihrerseits den Weg der Abriistung
beschreiten.

Der iranzosische Kriegsminister erkldrte kiirzlich, anldss-
lich der Weltabriistungskonferenz in Genf miisse der beson-
deren Lage jedes Landes Rechnung getragen werden. Gemein-
same Massnahmen gebe es in der Abriistung gar nicht. Frank-
reich konne nur dann eine weitere Verminderung der Militér-
lasten vornehmen, wenn sich die Nationen iiber die Verwirk-
lichung einer gegenseitigen Beihilfe einigen konnen, die einer
Koalition ihrer Krifte gegen jeden Angreifer gleichkomme.
Werden diese Garantien aber nicht geboten, so konne es nur
erkldren, dass es an der Grenze seiner Mdglichkeit fiir die
Abriistung angekommen sei. — Wenn alle anderen Lénder
nimliche Auffassungen vertreten, dann kanns ja nett werden!

Inzwischen hat der Bau zu den Tagungssdlen der Abrii-
stungskonferenz begonnen. Fiir die notwendigen grossen Auto-
Park-Pldtze sind in der Umgebung des Volkerbundshauses be-
beits einige Villen und eine Reihe hundertidhriger Bdume ge-
opfert worden. Moge mit diesem Sturz des Alten wirklich auch
neues Leben aus den Ruinen bliihen! M. .

Berichtigung.

In letzter Nummer hat der Setzer im Gedicht «Den
Veteranen von 70/71 zum Andenken», von Arnold Ott,
zu einem sinnstorenden Druckfehler verholfen. Von der
zehntletzten Zeile an soll es heissen:

Drum schliesst die Reihen,

Noch einmal uns des Sonnenlichts zu freuen,

Das sich ergiesst auf diese Feierstund!

Erhebt die Becher, frohbewegte Zecher!

Fin Hoch dem Lande, das den Frieden pflegt,

Ein Hoch dem Boden, der den Freien™ trigt,

Ein Hoch der Scholle, die zur Ruh ihn legt!

Ein Gruss den Toten, die vom Lande schieden —
Das zeitlich birgt die Freiheit und den Frieden
Zu jenem andern, das sie ewig hegt! —

statt Frieden*

Die Tétigkeit unserer Armee.
Von Oberst i. Gst. M. Feldmann.

Nachdem schon bald nach dem Zusammenbruch 1798
Anstrengungen fiir eine bessere Organisation der Wehr-
macht gemacht worden waren, mussten diese schon bei
der Grenzbesetzung 1805 wihrend des dritten Koali-
tionskrieges fiir die Behauptung der erklirten Neutra-
litdt erprobt werden. Unter dem Kommando des Ge-
nerals von Wattenwy!l hatten 10442 Mann an der Nord-
grenze und im Rheintal die Grenzbewachung durchzu-
fiihren. Wenn auch grosse Mingel in der Organisation
und Ausbildung zutage getreten waren, so wurde doch
eifrig geiibt, und am Schluss konnte der General be-
richten: «Dieser friedliche Feldzug war eine Schule des
militdrischen Gehorsams und der Ordnung im Dienst.
Er war ein Band der eidgendssischen Freundschaft, ein

sprechender Beweis des wieder auflebenden Gemein-
sinns».

Vier Jahre spiter (1809) musste wiederum die Neu-
traiitat geschiitzt werden. Fiinftausend Mann hatten
die Front vom Tessin bis zum Bodensee zu sichern.
Kommandant der Grenztruppen war wieder General
von Wattenwyl. Die Kosten betrugen anderthalb Mil-
lionen Franken.

Als sich 1813 nach der Niederlage Napoleons bei
Leipzig die 200,000 Mann starke osterreichische Armee
der Schweiz nidherte, wurden 12,000 Mann unter Ge-
neral von Wattenwyl an die Grenze von Basel bis Lau-
fenburg gestellt. Die am 20. Dezember in Lorrach ab-
geschlossene Konvention gestattete den Oesterreichern
die Beniitzung der Rheinbriicken und machte jeden wei-
tern Grenzschutz illusorisch. Die ganze Aktion war
eine Foige der grossen militirischen und politischen
Schwiche unseres Landes.

Einen mnicht viel riihmlicheren Verlauf nahm die
Grenzbesetzung von 1815 nach der Riickkehr Napoleons
von Eiba. Die Lage war anfangs nicht ungefdhrlich,
und es wurden an der Westgrenze zunidchst 21,000
Mann unter General Bachmann von Nifels aufgestellt.
Diese Truppenmacht war in zwei Divisionen eingeteilt,
weiche aus kombinierten Brigaden bestanden, eine Or-
ganisation, welche im letzten Jahrhundert bei unserer
Armee nur hier vorkommt. Im weiteren Verlauf der Ope-
rationen glaubte Bachmann, FEnde Juni auch nach
Frankreich eimmarschieren zu miissen. Die Armee wur-
de bis auf 40,669 Mann, 2871 Pferde und 108 Geschiitze
verstarkt und neu eingeteilt. Nach drei Wochen kehr-
ten die Truppen zuriick.

Als 1830 infolge der europidischen Wirren der Aus-
bruch eines neuen grossen Krieges zu befiirchten war,
traf auch die Schweiz Vorbereitungen zur Aufrechter-
haltung der am 27. Dezember erklirten bewafineten
Neutralitat. Am 7. Januar 1831 wihlte die Tagsatzung
den Obersten Guiger de Prangins zum General und
Dufour zum Generalstabschef. Die eidgendssische «Be-
waffnung» dieses Jahres erstreckte sich nicht bis auf
die "allgemeine Mobilmachung der Armee. Sie be-
schriankte sich auf die Vorbereitung derselben. Die
Feststellung des Planes fiir den beabsichtigten Auf-
marsch, die Durchfithrung von Rekognoszierungen der
Stibe und von Befestigungsarbeiten bei St. Maurice,
der Galerie von Gondo auf der Luziensteig und bei Aar-
berg. : _

Das Jahr 1831 brachte noch eine andere Verwen-
dung der eidgenossischen Truppen, als infolge innerer
Parteizwistigkeiten die Besetzung der Kantone Basel
und Neuenburg notig wurde. Es geniigten kleinere Auf-
gebote in einigen Bataillonen, Batterien und Dragoner-
kompagnien, um die Ruhe wieder herzustellen.

Zwei Jahre spiter musste die Tagsatzung wieder
eingreifen, als in Schwyz und neuerdings in Basel Un-
ruhen ausgebrochen waren. Es wurden ziemlich star-
ke Kontingente aufgeboten; so kamen nach dem Kanton
Schwyz zusammen 12 Bataillone, 6 Scharfschiitzenkom-
pagnien, 1 Kavalleriekompagnie und 2 Batterien; Basel
wurde besetzt von 13 Batailionen, 1 Scharfschiitzen-
kompagnie, 6% Kavallerieckompagnien und 5% Batte-
rien. Eine so grosse Zahl von Truppen war seit 1815
nicht mehr unter die Waffen gerufen worden. Man darf
sagen dass «die Armee im Bewusstsein ihrer Pfiicht und
unbeeinflusst von politischer Leidenschaft ohne Fehl-
tritt die Ordnung in den beiden Kantonen  wieder her-
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stellte», und die Schweiz «entrann trotz der Machers
schaften der fremden Diplomatie dem Zerfall, ja dem
Biirgerkrieg». 1. erfreulicher Weise ging durch unser
Land im Jahre 1838 eine grosse patriotische Begeiste-
rung, und das Volk zeigte einen entschlossenen Mut
zur kriftigen Abwehr, als Frankreich die Ausweisung
des Prinzen Louis Napoleon Bonaparte, der das thur-
gauische Biirgerrecht-besass, verlangte und Truppen an
unsere Westgrenze zusammenzog. Von sich aus traf Genf
umfassende militirische Massnahmen, um sich gegen
einen Handstreich zu sichern, und die Waadt mobili-
sierte seine Truppen «mit Schneid und bemerkenswer-
ter Ordnung». General Guiger verfiigte iiber 5531 Mann
und 20 Geschiitze, die er in zentraler Stellung mit bis
an den Jura vorgeschobenen Jiger- und Schiitzenkom-
pagnien nach einem wohlerwogenen Plane bereitstellte.
Das Beispiel wirkte auch in den andern Kantonen, so-
dass sich endlich die Tagsatzung dazu entschloss, zwei
Beobachtungskorps an «der Westgrenze aufzustellen.
Die schon mobilisierten Genfer- und Waadtlindertrup-
pen bildeten das Korps auf dem linken Fliigel und rechts
zum Schutze der Kantone Bern, Solothurn und Basel
wurden vier Bataillone, zwei Scharfschiitzenkomagnien,
1% Kavallerieckompagnien und zwei Batterien aufge-
stelit. Auf Pikett waren 6 weitere Bataillone, zwei
Scharfschiitzenkompagnien und eine halbe Kavallerie-
kompagnie. Infolge der freiwilligen Abreise Louis Na-
poleons kam es zu keinen Aktiionen.

(Fortsetzung folgt.)

Documents.
Les forces militaires comparées des grandes puissances.

L’annuaire militaire de la Société des Nations in-
dique que la France présentait pour 1930 un effectif bud-
gétaire de 522.000 hommes en y comprenant les offi-
ciers, les troupes métropolitaines et les indigénes nord-
africains et coloniaux. Cet effectif se répartit ainsi au
point de vue géographique: 317.000 hommes dans la
métropole, 151.000 hommes dans le bassin méditerranéen
et en Chine, 54.000 hommes dans le reste de l'empire
colonial. En dehors des formations militaires proprement
dites il faut ajouter 36.000 gendarmes et gardes-républi-
cains, 18.000 douaniers et 7.000 gardes-forestiers. Il n'y
a pas de milices. Les réservistes sont seulement astreints
a trois courtes périodes d’exercices.

[’armée britannique, non compris les trcupes des
dominions, constitue un total de 510.000 hommes dont
119.000 en Europe, et 391.000 outre-mer. II existe en
outre des formations permanentes du type des milices
dont 231.000 dans la métropole et 64.000 h. aux colonies,
auxquelles il faut joindre 43.000 h. de forces de police
dans les colonies. Si nous comparons ces chiffres a ceux
de la France nous voyons que les forces permanentes
sont sensiblement égales, mais que tandis que la majorité
en France est stationnée en Europe, c’est le contraire
dans I'empire britannique. Cependant le territoire euro-
péen de la Grande-Bretagne est mieux protégé, par la
mer d’abord, et ensuite par le fait que I'armée perma-
nente est une armée de métier, tandis que celle de la
France comprend une forte proportion de recrues. Sur
les 317.000 hommes stationnées en France, a peine
209.000 hommes ont plus de six mois de service, Et sur
ce nombre il faut en défalquer 70.000 qui constituent les
forces mobiles destinées a renforcer les troupes d’outre-
mer en cas d’événements graves. On.ne peut donc comp-

ter pcur le défense immédiate du territoire que sur
139.000 hommes de troupes instruites si les forces mo-
biles sont occupées ailleurs. Quant aux milices britan-
niques, elles sont mieux encadrées et mieux entrainées
que les réservistes francais. La masse des forces armées
de la Grande-Bretagne en temps de paix est donc plus
efficace que celle de la France. Il est donc inexact de
continuer a opposer la grande armée francaise a la
petite armée britannique.

Les forces réguliéres permanentes de I’Allemagne
comprennent officiers compris 100.000 hommes de la
Reichswehr, 150.000 hommes de police de sfireté, 29.000
douaniers armés du fusil de guerre, en tout 279.000 hom-
mes. Nous avons vu que la France a en Europe suivant
que les forces mobiles sont occupées ou non entre
139.000 et 209.000 hommes de troupes instruites. Si nous
y joignons les 36.000 gendarmes et gardes-républicains,
les 18.000 douaniers et les 7.000 fcrestiers, nous arrivons
a un total extréme compris entre 200 et 279.000 hom-
mes. Comme les soldats allemands sont soumis a un
service a long terme, le nombre des recrues est faible:
on peut I'évaluer 4 20.900 hommes. Le chiffre total des
hommes instruits est donc de 259.000 hommes. Il y a
donc une différence assez faible de 11.000 hommes en
faveur de la France, si les forces macbiles sont en Europe.
Si elles sont occupées ailleurs, les effectifs allemands
I'emportent de 59.000 hommes.

L’armée permanente italienne compte 303.000 hom-
mes, dont 251.000 stationnent dans la métropole et 52.000
outre-mer. Il faut y ajouter un effectif de 35.000 hom-
mes en service permanent appartenant a la milice vo-
lontaire. En outre il existe 75.000 hommes dans les for-
mations militarisées des carabiniers royaux (50.600) et
des gardes royaux des finances (25.000). Le total de ces
forces s’éléve donc a 413.000 hommes dont 361.000 sta-
tionnées en Italie. Les effectifs comparables francais
comprennent 371.000 hommes, gendarmes et douaniers
compris. Les forestiers italiens n’étant pas comptés dans
I'annuaire de la SD.N., on laisse ici de cOté des fores-
tiers frangais. L’effectif permanent francais se présente
donc avec un excédent de 10.000 hommes. Mais si les
70.000 hommes de forces mobiles se trouvent occupés
au dehors, les effectifs francais se trouvent ramenés a
301.000 hommes, chiffre inférieur de 60.000 hommes au
total italien. En outre, il existe en Italie une milice volon-
taire pour la sécurité nationale qui compte 353.000 hom-
mes dont les cadres sont permanents et dont la valeur
est loin d’étre négligeable.

L’armée permanente américaine, armée de métier,
compte 139.000 hommes dent 104.000 dans la métropole
et 35000 outre-mer, auquels s’adjoint un corps de «ma-
rine» de 18000 hommes. Le total de ces forces est de
157.000 hommes. Il existe en outre une garde nationale
de 176 500 hommes qui s’instruit pendant 23 jours par
an et qui constitve une véritable milice. Enfin, il v a des
réserves organisées recrutées par engagements volon-
taires comprenant 112000 officiers de réserve et 5000
spécialistes, en toute 117.000 hommes. Ils recoivent une
instruction annuelle. La préparation militaire est donnée
dans les universités par 640 officiers instructeurs a
100.000 jeunes gens futurs officiers de réserve.

Au Japon l'armée réguliére compte 198.800 hommes
dont 172.800 dans la métropole et 26 00 outre-mer.

Si nous faisons abstraction des Etats-Unis et du
Japcn, puissances non=européennes, et dont 'une a une
structure militaire assez différente des autres, nous cons-
tatons que les effectifs francais ne sont pas tellement
éloignés. de ceux des puissances voisines.



	Die Tätigkeit unserer Armee

